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eo nie, meine Bruder, noch nie verlieſ—
J ſet ihr dieſe Verſammlungen, zu wel—

chen die Befehle der Obern euch ein—
luden, ohne Dank, ohne Ruhrung, ohne neue
Nahrung fur eure Herzen, ohne neue Begierde,
dem Lichte naher zu dringen, zu welchem dieſe
dunkeln Hieroglyphen die Wegweiſer ſind.
Was werdet ihr heute thun, da ihr eine
furchtbare ſchauervolle Geſtalt unter uns er—
blickt, einen grauſamen aber weiſen Lehrer,
den Tod? Nlicht durch Zeichen, nicht durch
Drohungen, nicht durch Bilder hat er zu
uns geſprochen: er ſelbſt iſt in unſre friedli—
chen Zirkel eingedrungen, er hat ſeinen Arm
aufgehoben, und ſein Streich hat einen unſrer
geliehteſten, unſrer thatigſten Bruder getrof—
fen. „Es iſt mir ein theurer Sohn entriſſen!,
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ſo ſeufzet die Loge, die ihn erzeugte; „Ein
„Bruder iſt uns entriſſen, deſſen Eifer uns in
„unſern Arbeiten unterſtutzte!, ſo klagen die
altern „Ein Bruder, der uns Lehrer und
„Beyſpiel war!, ſo trauern die jungern Bru
der. Und ware euch, deren unſchuldigem Alter
nur die Gefuhle der Freuden noch bekannt ſind,
ware euch vergonnt, in dieſen Heiligthumern
zu erſcheinen, ihr, unſre Unmundigen: dann
wollten wir das Erſtemal die Empfindungen

des Schmerzes euch kennen lehren; „Weinet,
„weinet!, wollten wir euch ſagen; „ihr habt
„einen eurer Vater, einen eurer treueſten
„Freunde habt ihr verloren!,

Aber wir, meine Bruder, wir, die wir
Aaurer ſind, ſollten wir Thranen des Unmuths
uber den Ausſpruch der Vorſehung weinen?
Solche Thranen geziemen dem Manne nicht,
den die Stimme der Verganglichkeit an dieſen
Pforten bewillkommte, dem wir von den erſten
Augenblicken an, da er dieſe geweihten Schwel
len betrat, zuriefen: daß nur die Tugend, nur

ein unbeflecktes Gewiſſen mit uns zur Ewig
keit ubergehe; daß alles, Ehre und Reichthu
mer, Gluck und Leben verſchwinde, wie die
plotzliche Flamme, die vor ſeinen Augen ver
loſchte, da ſie kaum aufgelodert war.

Nein,
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Nein, ſey uns gegrußt in deiner furchtbaren
Geſtalt! Sey unſer Lehrer, o Tod, ehe du
unſer Richter wirſt! Wir ſind Chriſten. Wir
ſiad Maurer.

Das einfache Weſen der Seele, unſer
Verlangen nach Unſterblichkeit, das Leere in
dieſer Welt, jenes Streben nach Veranderung,
nach Verbeſſerung unſers Zuſtandes, unſre
Schickſale im Verhaltniſſe gegen die allweiſeſte,
allgutigſte Gottheit Alles, Alles beweiſet
unſern Ruf zu hohern Beſtimmungen. Nie—
dergeſchlagen werden wir hier, einſt aber gehn
wir aus dem Nichts wieder hervor. Nacht
und Verweſung bedeckt Alles, ehe es zum
Lichte dringt. Wir kommen vom Morgen
und wandern gegen Abend, aber am neuen
Morgen glanzet uns die ewige Sonne der
Gottheit entgegen. Dieſer Leib iſt bloß
eine Hulle, die wir abſtreifen. Wir ſturzen
darnieder zu den Grabern der Vorfahren, und
mit ihnen werden wir wieder zum Leben ge
bracht. Dis, meine Bruder, dis iſt der
Geſichtspunkt, aus dem der Maurer den Tod
betrachtet. Er ſegnet den als ſeinen beloh—
nenden Freund, den der Profane als den

Storer ſeiner Ruhe, als den Feind ſeines
Vergnugens furchtet.
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Seit dem erſten Eintritt in dieſe Tempel
gewohnt, den Anblick der letzten Stunde zu er—
tragen, Pflichten zu lexnen, deren Erfullung
ſein Gewiſſen beruhiget, Kenntniſſen nachzufor
ſchen, deren Ergrundung ſeine Seele erweitert,
ſieht ſtandhaft der Maurer demjenigen ins Ge
ſicht, der ihn zwar vielen Unfallen, vielen Ab—
wechslungen des Glucks, aber nicht dem Guten
entfuhrt, das er ſchon hier zu empfinden an
fieng. Er genoß die Seligkeiten der Freund
ſchaft: dort findet er ſeine Freunde wieder,
iſt fahiger ſie ganz um ihrer ſelbſt willen mit
reinerer Liebe zu umfangen. Jhm war es
Freude, die Jrrigen zurecht zu weiſen, wan
kende Bruder zu unterſtutzen, Wohlthaten und
Wonne um ſich zu verbreiten, er hatte nur
Thranen fur das Elend der Menſchheit, nur
ein Herz fur ihr Wohl: dort flieſſen keine
Thranen; dort folgen ſie ihm nach, die Ver—
irrten, auf dem Wege, den er ſie fuhrte; dort
uberſchutten ſie ihren Retter, ihren Wohltha
ter mit heiligern uneigennutzigern Umarmun
gen. Hier dammerte ihm ein Strahl des
Lichts: dort iſt er vollendet, dort glanzt ihm
der Urquell der Sonnen in unausſprechlicher
unfaßlicher Klarheit. Was ſtahlte euern
Muth mit doppelter Starke, ihr Helden, wenn
euer Beruf euch dem Feind entgegen fuhrte?

Was



Was lehrte mit doppelter Standhaftigkeit euch
ſterben, wenn ihr dahin ſankt? Was lehrte
euch euer Leben in neue Gefahren dahin ge
ben, wenn euer Mukth euch den erſten entriſſen
hatte? Jhr ſeyd Maurer. Jhr waret wurdig,
der Stolz des Ordens zu ſeyn.

O meine Bruder, der Beruf zum Tode
muſſe den Beruf zum Leben uns heiligen! Laſſet
uns leben und weiſe ſeyn! Laſſet uns den Tod
nicht wunſchen, aber ihn auch nicht furchten!
Und wenn er dann kommt, ſo finde er den Men
ſchenfreund mitten unter ſeinen Wohlthaten!
den Weiſen unter ſeinen Erkenntniſſen! den
Chriſten in der Ausubung ſeiner Pilichten! er
finde uns als wahre Maurer, meine Bruder,
und wir werden uns ihm in die Arme als in die
Arme eines Freundes werfen konnen.

Du aber, Unbegreiflicher, der du aus Weis
heit unſre Schickſale mit Dunkel umhullſt; vor
deſſen Augen der Menſch vorubergeht, wie ein
Schatten, laß uns dich um Krafte, dich um
Segen anflehen, den Umfang unſrer Pflichten
zu erkennen! Gieb uns Kraft, dieſes Leben als
eine Herberge zu betrachten, aus der wir in
unſer Vaterland zuruckkehren ſollen! Starke
du ſelbſt unſern Muth, wenn auch wir, ein Glied

aus
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aus dieſer Kette, von dieſen unſern Freunden
abgerufen werden! und wenn dieſes das letzte
Nal ſeyn ſoll, daß auch ich zu dieſen Brudern
geredet habe, ſo laß mich dir danken, daß ich ſie
kannte! Laß mich dir danken, daß ich lebte!
Laß mich dir danken, daß ich ſterben ſoll!

Unendlicher! Wer miſſet dich?

Bey dir ſind Welten Tag, und Menſchen Augenblicke.

Vielleicht die tauſendſte der Sonnen walzt itzt ſich,

Und tauſend bleiben noch zurucke.

Wie eine Uhr, beſeelt durch ein Gewicht,

Eilt eine Sonn' aus Gottes Kraft bewegt.
Jhr trieb lauft ab und eine andre ſchlagt,

Du aber bleibſt und zahlſt ſte nicht.

Aus dem Gedicht uber die Ewigkeit von Zaller.
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